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In den etrtzten 1:3 Jahren hat die Glaubenskongregation viermal offentlich
Mitglieder des Jesuitenordens Stellung2CR den Inder Anthony de
Mello 24 Junı 1995: den Belgıier Jacques Dupuıis 24 Januar ZOO1: DC
SCH den US-Amerıikaner oger Haıght 1:3 Dezember 2004; den se1mt Jah
LE  z 1n Mittelamerika tätıgen Spanıer Jon Sobrino 26 November 2006

Anthony de Mello (1931-1987): Dıi1e SOgeENANNLE Notifikation, eın Warnschrei-
ben, Anthony de Mellos Schritten erschien Jahre ach seinem Pod. otten-
sıchtlich als Reaktion autf dıe ach W1e€e VOT starke Wırkung seıiner Veröffentlichun-
SCIL, 1ın denen Verwendung VO Bildern und Flementen seıner iındischen
Heımat 1n das kontemplatiıve Gebet eintührt. Dabei stellt sıch einmal dıe Frage
ach der Weıse, W1€e und 1n welchen Bildern WIr heute VO (SOEtt sprechen, sodann
welche Rolle der Gestalt Jesu 1mM Vergleich mI1t anderen spırıtuellen Zugängen
kommt!.

Eın starker Vorwurf, der das Warnschreiben erhoben wiırd, besagt, da{fß
nıcht hinreichend geprült worden sel, welche Veröffentlichungen auf den Autor
zurückgehen un welche lediglich VO Mitschriftften abhängen un: tolglich 1n ıhrer
Authentizıtät umstrıtten sınd Es kommt hınzu, da{ß Verdächtigungen iındischer
Meditationsmethoden ach W1€e VOT sehr pauschal erfolgen.

Die Jesustrage verbindet aber dann die Mahnung ber de Mellos Bücher mIi1t den
anderen, Ühnlıch warnenden b7zw. AI verurteiılenden Dokumenten der Glaubens-
kongregatiıon Jesuıtentheologen. och während de Mello stärker 1mM Bereich
spirıtueller Praxıs wırksam wırd un: dort 1ne orößere Wırkung auf eın breiteres
suchendes Publikum ausübt, hat die Behandlung der christologischen Fragen be]
den anderen Jesuıuten, VO denen hier die ede 1St, VO  — allem damıt Lun, da{fß S1Ee
sıch der Christustrage VOTLT dem Hıntergrund heutigen Denkens un: damıt 1ın der
theologischen Arbeıt stellen?2.

Jacques Dupuıs (1923—-2004): Der belgische Jesult hat eiın bemerkenswertes Kom-
pendium über eıne christliche Theologıe des relig1ösen Pluralismus veröftentlicht?.
Das Buch 1st 7zweıtellos heute eın Standardwerk, 1n dem zunächst dıe historische
Entwicklung der christlichen Einstellung anderen Religionen bıs ZUr Gegenwart
nachzeichnet und dann 1ın eiınem mehr systematischen 'Teıl die heute diskutierten
Fragestellungen 1n den Raum stellt: die rage des Bundes eıner oder viele das
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Wort (zottes un: dıe Offenbarung 1n Jesus Christus, die Bedeutsamkeıt Jesu für das
Heil der Menschheıt, das Verhältnis VO (zottes Herrschaft, den Religionen und der
Kıirche.

Rückfragen xab Cßs 1n dem vatıkanıschen Dokument fünf Punkten: erstiens ZUr

einzıgen und unıversalen Heilsmittlerschatt Jesu,; Zzweıltens 7zA Wn Eınzigkeıit un
Vollständigkeıit der Offenbarung 1n Jesus Chrıstus, drıttens TE unıversalen
Heilswirken des Heılıgen Geıistes, viertens ZAT: Orıentierung aller Menschen auf
dıe Kırche, fünttens SA Wert und ZALT Heilstunktion der relıg1ösen TIradıtionen.
Damıt sınd zugleich die Themen ZCeENANNLT, die 1ın der Folgezeıt ımmer wıeder ZUT

Sprache gekommen sınd Die Anfragen tinden sıch austührlicher 1n den zahlre1i-
chen Rezensionen, denen Dupuıs selbst 1ın orößeren Beıträgen Stellung bezogen
hat*

Vor der Veröffentlichung der Notitikation W ar CS FARN Gespräch mıt der Jaı
benskongregation gekommen. Der Wıener Kardınal Franz Köni1g hat sıch 1n das
Gespräch eingeschaltet. Am Ende enthielt die vorliegende Notitikation keıine dıtfe-
renzlerten Korrekturvorschläge. Es wırd lediglich ıhr Abdruck 1ın Neuauflagen des
Buchs verlangt. Eın Lehr- und Publikationsverbot erging nıcht. [Das Dokument _
schien ohnehın ach der Emerıitierung Dupuıis’. Idieser veröffentlichte danach och
eın kleineres Buch, das seinen Standpunkt präzısıierte”.

oger Haıght (geb. 936) Der amerıkanısche Theologe veröffentlichte 1999 eın
Buch mMI1t dem Titel „Jesus Symbol of Sod“ (Orbis Books Maryknoll, 1ın
dem ıhm den Zugang zur Jesusgestalt 1ın der heutigen Gesellschaft INg. Am
Anfang stehen tolglich Erwagungen FÄANLT: theologischen Methode. Ausgangspunkt
1ST für ıh dıe Gestalt des historisch oreifbaren Menschen Jesus 1ın diesem Sınn
handelt sıch eıne „Christologıie VO unten“ SOWI1e die nıcht leugnende
Tatsache, da{fß VO biblischer eıt unterschiedliche Zugänge Za GE Verständ-
N1S Jesu und auch 1ne Pluralıtät VO Christologien gegeben hat Zentraler Fra-

gepunkt wırd dann der Zugang ZUTI kirchlichen Grundüberzeugung, die 1mM KOönNn
711 V.C) Chalkedon 1n der Formulierung „wahrhaft (Gsott und wahrhaftt Mensch“
ıhren maßgeblichen Ausdruck gefunden hat Haight versucht den Zugang die-
S15 Lehre ber den nıcht leichten Begriff des „Symbols“ vermitteln, 1St aber
annn bemüht, dıe Heilsmittlerschaft Jesu 1m Rahmen heutiger Fragestellungen,
WwW1e€e S1e sıch AUS der Theologıe der Befreiung und der Begegnung mMI1t den Relig10-
3S  e} ergeben, besprechen und Ende Konsequenzen tür die Trinıtätslehre
zıehen.

Zwischen Haıght un der Glaubenskongregation hat nach meıiner Kenntnıis keın
Gespräch stattgefunden, sondern LLUT eine schriftliche Korrespondenz. IDIE Notiti-
katıon wiırtft ıhm Nennung konkreter /iıtate „schwere lehrmäßige Irrtumer

den yöttlichen un! katholischen Glauben der Kirche“ sıeben Punkten VOTVT.:

1n der theologischen Methode, sodann 1n der Behandlung der Präex1istenz des
Wortes, der Gottheıt Jesu, der Trınıtät, der Heilsbedeutung des Todes Jesu,
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der Einzigkeit und Uniiversalıtät der Heilsmittlerschaft Jesu un! der Kırche,
der Auferstehung Jesu. Aufgrund dieser Vorwürte wırd Haight verboten, katholi-
sche Theologıe 7 unterrichten, bıs seıne Posıtion 1ın Übereinstimmung mMi1t der
Kırche gebracht habe Haıght hat seınen Standpunkt nochmals 1in einem Band Z

Zukunft der Christologie erläutert®, unterrichtet aber heute Unıio0on Theological
Semiinary 1ın New ork

Jon Sobrino (geb. Von ıhm liegen 7wWwel CHELIE christologische Werke VOILI,
das eher srundsätzlıch, das 7zweiıte dann AaUS dem Blickwinkel der

Opfer auf dıie grundlegenden Fragestellungen eingeht”. Seine Verurteilung 1St
nıcht zuletzt deshalb sehr bıtter aufgestoßen, weıl 1Ur durch eiınen Glücksfall
VOT dem Tod bewahrt geblieben iSt, da GT auf eıner Auslandsreise W dal, als sechs
seıner Mitbrüder IN mı1t eıner Miıtarbeiterin und deren Tochter
16 November 1989 brutal ermordet wurden. Hınzu kommt, da{fß 7zwıischen der
Unterschrift des Prätekten der Glaubenskongregatıion, Kardıinal Wıilliam Levada,
un der Veröftfentlichung 15 Marz 2007 Wochen vergıngen, un die Notiti-
katıon SOMIt 1870874 V1 der Reise VO apst Benedikt > QVAr ach Brasılien TAUAG

Eröffnung der Fünften Generalversammlung der lateinamerikanıschen Bischöfte
publık gemacht wurde.

uch Sobrino werden EYStGT Stelle Fehler 1in seınen methodologischen Voraus-
SEIZUNgEN vorgeworften. IDannn geht iınhaltlıch auch be1 ıhm die Gottheit hr1-
St1, die Inkarnatiıon des Sohnes Gottes, Jesus Christus un! das Reich Gottes,

Jesu Selbstbewufstsein un: den Heilscharakter se1nes Todes UDie Sobrino
vorgeworfenen Akzentverschıiebungen ın der christologischen Lehre siınd sehr
überzeugend sowohl VO Deter Hunermann 1ın der „Herder-Korrespondenz“ W1€e
auch VO Bernard Sesboue 5 ] 1n dieser Zeitschrift zurückgewıesen worden?. Da{iß
der Ortsbischof Fernando Saenz Lacalle Sobrino den Entzug seiner Lehrerlaubnis
ankündıgte, bevor die Notitikation veröffentlicht W aT un: diese dann weder eiınen
Lehr- och ein Publikationsverbot aussprach, 1St e1in welılteres Iragwürdiges Mo-
ment dieses Falles.

In allen dre1 Fällen geht VOT allem 7wWe]1 moderne Entwicklungen: das Hrs
wachen des historischen Bewulfstseins un!: die existentielle Erfahrung des moder-
ME  = Pluralısmus 1n den verschiedenen Feldern des Lebens, die Religion nıcht A S -

IDiese modernen Kontexte haben zweıtellos ıhre Auswirkungen 1ın
der theologischen Hermeneutik und Methodık, sodann auch in der Ak-zentu-
lerung verschiedener Lehrinhalte. [ )a die Christusverbundenheit die zentrale In
spıratıon des Jesuitenordens als „Gesellschaft mıt) Jesus” 1ISt: haben diıe sıch hıer
ergebenden Fragen ber ein theoretisch-wissenschaftliches Interesse hınaus ele-
Vanz auch tür dıe 1n ıhr yelebte Christuströmmigkeıt un Spiritualitäat. Schon des-
halb ann CS dem Orden nıcht yleichgültig se1n, WE einzelne Mitglieder mMI1t
iıhren christologischen Überlegungen VO der römiıschen Glaubenskongregation
1n rage gestellt werden.
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Die Kritik geht also 1ın 7wel Rıchtungen. S1e tuührt einmal methodologischen Fra-

gCn bzw. ZUuUr! rage, WwW1€e Manl heute Theologıe treıbt. Die andere betriftft Konsequen-
ZDeEMN; diıe siıch AUS eıner veräiänderten theologischen Praxıs für die Antwort auf kon-
krete inhaltliche Fragen ergeben. [a diese sıch letztlich AUS der theologischen Praxıs
ergeben, un WIr gzut daran, VO  - allem auf dıe Problemstellung achten. DE
aber gecht 188808 dıe Theologıe, ıhr Ziel und ıhre Methode, W1e S1Ce siıch heute darstel-
len

Hauptziel der christlichen Theologie 1St CD die grundlegende christliche Bof:
schaft verstehen und S1Ce Für die Menschen VO heute 1ın deren Sprache auszule-
gCcn In der lat 1st die Theologıie nıcht Z e1It- und ortlos. Die Bemühungen das
Verstehen gehen daher ın Z7wel Rıchtungen. Man MU: sıch ımmer wıeder tragen:
Woher kommt diıe Botschaft? Sodann: Wer sınd die Adressaten der Botschaft heute,
W AS denken S1€, w1€e sprechen S1€, W1€ leben s1e, W as suchen s1e ?

Im Blick zurück: Keıin christlicher Theologe wiırd leugnen, da{fß sıch 1mM Blick
aut den rsprung des Christentums MIt der Gestalt des Jesus VO Azaret, dann MmMI1t
der Heıligen Schrift und der kirchlichen Lehre befassen hat, W1€ WIr S1€E 1in Ver-

kündıgung und Katechese und 1n der offiziellen Lehre der Kirche tinden. Schwie-
rigkeiten entstehen, WE INa die Dıstanz der 2000 Jahre edenkt, die 7wischen
rsprung un: Gegenwart lıegen. Miıt Gründen ordert oger Haıght deshalb
eıne „hermeneutische Methode der kritischen Korrelation“  2  ’ also eıner kritischen
Entsprechung, dıe „wischen der ursprünglıchen Jesusınterpretation b7zw. dem —

sprünglıchen Jesusverständnı1s un: der heutigen intellektuellen Kultur besteht.
Im Blick auf das Heute UN nach VOTTL. Tatsächlich reflektiert die Theologıe An

fang und Geschichte des Christentums, aber des Heute wiıllen auf die Zukunft
hın In diesem Sınn 1st die . Tradıtion. eın Arbeitsprozelßs un:! als solcher 1m
wahrsten Sınn des Wortes eın „UÜbersetzungsproze(ß“, der den Antang bewahrt un!
1n eıne jeweıls NCUEC eıt jeweıls NMeiie (Jrte tragt un ‚über-setzt“. Unsere eıt 1st
aber, konkret ZEeSaAYLT, VOI allem VO Z7wWel Dıngen gepragt: eiınmal VO der vegenwWar-
tıgen Wirksamkeıt historischen Denkens un Bewulfstseins un!: der Erfahrung viel-
taltıger Pluralıtät b7zw. des gesellschaftlichen Pluralismus. Beide Faktoren ben eıne
starke Wırkung auch aut dıe wissenschaftliche Reflexion und Forschung AaUus un:
machen dabe1 VOT der Theologie keinen alt S1e schließen die Anerkenntnıis des
Wandels e1in. Die Geschichte 1sSt als solche ein Prozefß ständıgen Wandels und stan-

diger Veränderlichkeıt, un der Pluralısmus schliefßt Vieltalt eın und das 1n eiınem
Ausmadß, da{ß Ende FEinheit und Identität AaAl verlorengehen können.

Im Blick auf diese 7wWel omente annn INall anfügen, da{fß der Autfbruch des
modernen historischen Bewuftseins sıch zurückdatıieren Aflßst auf den Begınn der
modernen europäischen Aufklärung, dıe selıt dem Jahrhundert die christliche
Bxegese, spater auch die Dogmengeschichte nachhaltıg beeinflufßt hat Der Plu-
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ralısmus 1in seinen vielfältigen Formen ethniısch, polıtisch, kulturell, sprachlich,
relig1ös us ELKAT spatestens 1n der Mıiıtte des 20 Jahrhunderts 1n den Vorder-
grund, ach dem /weıten Weltkrieg und dem Zusammenbruch des Kolonialwe-
SCHS; ach der Revolution 1mM Kommunikationswesen und dem Einsetzen der
starken Mobilität und Mıgratıon zwıschen den verschiedenen Populationen,
zeıtweılıg und permanent. Di1e Änderungen iınnerhalb der Kırche, die katholi-
scherseıts VOT allem auf das / weıte Vatikanısche Konzıl zurückgehen, sınd
mındest teilweise durch die weltweiıt wırksamen gesellschaftlichen ntwicklun-
SCIl miıtverursacht.

Die Zeichen der eıt 1mM Licht des Evangelıums
1ne erste Zusammentassung der HEUCH VO der Kırche un: ıhrer Theologie gefor-
derten Haltung fand iıhren pragnanten Ausdruck 1n der Pastoralkonstitution „Gau-
dıium el spes“”

AZUr Erfüllung dieser Aufgabe obliegt der Kıirche durch alle eıt die Pflicht, die Zeichen
der elit ertorschen und 1m Licht des Evangelıums auszulegen, da{fß S1Ce 1in eiıner der Je-
weılıgen Generatıon ANSCIMNCSSCHCH Weise auf dıe beständigen Fragen der Menschen nach
dem 1Inn des gegenwärtigen und des zukünftigen Lebens und nach iıhrem gegenseıltigen Ver-
hältnıs AıNLEWOriIien kann. Es 1St eshalb nöt1g, da{ß die Welt, 1n der WIr leben, SOWI1eE ıhre Er-
war tungen, Bestrebungen und ıhr otft dramatischer Charakter erkannt und verstanden WEelI-

den  c (GS 4
Das Spannungsverhältnis 7zwischen den beiden Polen „Zeıiıchen der eit  < un

‚Lich des Evangeliums“ beschreibt die „kritische Korrespondenz“, die oger
Haıght 1m Blick hat Wıe Peter Huüunermann 1ın seınen kritischen Anmerkungen ZUrTr

Notitikation Jon Sobrino teststellt, wurden die beiden Pole bereıts austühr-
ıch 1n den berühmten OC theologicı“ des spanıschen Domuinıkaners Melchior
(Cano (1509-1560) herausgearbeıtet!®. Cano unterschied zwischen s1ıeben OCL DYO-
pru „eigentlichen (theologischen) Orten“ un: dre1 OCL alıenı, nichttheologischen
und 1n diesem Sınn „Iremden Orten“

OCL propru sınd grundlegend dıe Heılige Schrift und die apostolische Tradıtion,
interpretierend dıe katholısche, die unıversale Kırche, dıe Konzılien, die Öm1-
sche (Orts-)Kirche (mıt dem apst als Bischoft un: Oberhaupt der SaNzZCH Kırche),
die Kırchenväter un: trühen Theologen, die Scholastik. OC alıenı siınd dıe mensch-
lıche Vernunft, Philosophie un: Geschichte.

Hıer 1St 1U beachten, da{fß 1n der Gegenwartstheologie aufgrund der sıch aNn-
dernden Zeitlage die zuletzt geENANNTLEN dre1 außertheologischen (O1 O7 verstärkte
Aufmerksamkeit ertahren. Schliefßlich yeht jer die Lebenswelt der Adressa-
ten der Botschaftt, un! diese 1St vieltältig epragt VO den geschichtlichen Entwick-
lungen, VO  _ den sprachlichen Übersetzungen 1n die verschiedenen philosophischen
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un: weltanschaulichen Kontexte, damıt zugleich VO der VO der menschlichen
Vernuntt bestimmten Welt

Z weierle1 ist 1er nıcht übersehen: Einerseıits hat gerade Papst BenediktN
angefangen mıt seıner Bonner Antrittsvorlesung 1m Jun1 959 ber das Gespräch
mıt Jurgen Habermas 1m Januar 7004 bıs hın seıner Regensburger Vorlesung 1m
September 2006, das Spannungsverhältnıs VO Glaube un: Vernunft 1mM Blick
yehabt, treilıch 7zumelst 1in eiıner Weıse, da{fß G 1: aut dem besonderen Kang des
griechisch-abendländischen Denkens bestanden hatlı! Andererseıts hat die Bewußlt-
werdung der Geschichtlichkeit des Denkens nıcht IRYBBE nachdrücklich auf die bibli-
sche KXeSese, sondern W1e€ schon geSagL auch aut das Studium der Kırchen-
geschichte, zumal der Theologıe- und Dogmengeschichte zurückgewirkt und dabe1
den Sınn Hür die Relatıivıtät und Begrenztheıit sprachlicher Formulierungen, aber
auch der kommunikatıven Handlungen, der Symbole, der Ritualien un anderes
mehr deutlich verschärft. Letztendlich geht ın all diesen Bemühungen praktıisch
VOT allem die Relevanz der Botschaftt. Schliefßlich nutzt dıie schönste Botschaft
nıchts, WE nıemand s1e hören 111 und/oder nıemand S1e verstehen al

In seinen christologischen Werken unterscheıidet Sobrino übrigens deutlich Z7W1-
schen eiınem Locus theologicus, also dem genumn theologischen „Ol't“ als Basıs der
kirchlichen Lehre, un einem Locus sOCLalıs, dem L Ort: 1n der Gesellschaft, dem
die Lehren auszulegen und vorzutragen sind In seiınen konkreten Reflexionen und
Anwendungen 1st dieser HÖOrt:. schon aufgrund se1ınes eiıgenen Lebensortes zunächst
Lateinamerika miı1t seinen unzähligen Armen bzw. W1€e S1Ee nennt: seiınen ©pferne-

Freilich 1St heute auch nıcht leugnen, da{fß die Erfahrung des Pluralismus 1N-
zwıschen So oxrofß un:! weıtreichend ISt; dafß die Theologie gelegentlıch 1n der
Getahr steht, sıch austführlich mıt dem beschäftigen, W as WITr den gesellschaft-
lıchen „Kontext“ der Glaubensverkündigung NENNECIL können, da{fß ann Ende
der ‚ Text: der Botschaft vernachlässıgt wiırd Es ann dann 1n der Praxıs geschehen,
da{ß Kontext und Text ıhre Plätze wechseln un: das, W AS Text 1St und se1n ollte,
Z Kontext un! das;, W as Kontext 1St, ZU Text wiırd. Die moderne Sıtuation
b7zw. die „Zeiıchen der eıt  CC werden aln nıcht mehr MM Licht des Evangeliums“
interpretiert, sondern das Evangelıum „1M Licht der modernen eıt  c und ıhren
Möglichkeiten des Verstehens. Im Ergebnis stellt sıch 1er die rage ach der Norm
un: den leıtenden Kriterıien. Gerade j1er o1bt 65 berechtigte Anfragen oger
Haıght.

Die theologische Bedeutung des Volkes (sottes

och oibt och eıne andere rage, die allerdings 1n den Notitikationen nıcht Z
Sprache kommt: Welche Rolle spielt 1in der Theologie das olk Gottes, und W 45 1St
seıne theologische Bedeutung? An dieser Stelle möchte ıch 1ın Kurze aut Überlegun-
2902
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SCH VO Aloysıus Pıerıs, eınem Jesuiten AUS Örı Lanka, eingehen. In einem Artikel
„Interrelig1öser Dialog und Theologıe der Religionen. FEın asıatisches Paradıgma“
nennt dıe Armen „das dritte Lehramt‘ L DPieris bezieht sıch dabe1 auf die Tatsa-
che, da{fß 1m spaten Miıttelalter 1n der Kirche VO 7Z7We]l Lehrämtern die ede W dl, die
aln Ende mıteinander konkurrierten: das Magısterıum sedis magıstralis, dıe Theolo-
o1€, 7zumal die Parıser Fakultät, und das Magısteriuum sedis pastoralıs, das der
Leıtung des Papstes VOIN den Bischöten ausgeübt wurde und 1n UNSCTECIN Tagen alleın
vemeınt 1St, WECI11 WIr VO Lehramt sprechen!“*.

Wenn DPıerıs 1U eın „drıttes Lehramt“ hınzufügt, erinnert GE damıt zugleıich
dıe Lehren des / weıten Vatikanıiıschen Konzıils über das 'olk (sottes. Von ıhm heißt
C5 1n der Nummer 12 der Kıiırchenkonstitution „Lumen gentium”, da{ß 65 iın seiıner
Gesamtheıit 1im Glauben nıcht fehlgehen annn (fallı nequıt) un: da{fß durch den
Glaubenssinn (sensus fider), der VO Geilst der Wahrheit geweckt un: genährt wiırd,
den einmal den „Heiligen“ (damıt sınd 1er die Gläubigen gemeınt) gyegebenen
Glauben unverlierbar (indefectibiliter) testhält, mıt rechtem Urteil tiefer ın ıh e1N-
drıngt und ıh 1mM Leben voller anwendet.

'Te] unNnserer methodologischen Überlegungen aber 1st festzuhalten, da{fß das
'olk (zottes nıcht 11UT DaSS1IV Adressat und Empfänger der kırchlichen Verkündi-
SUunNns Ist, sondern da{fß bevollmächtigt iIst, aktıv als Subjekt 1ın sıch handeln. Das
wiırd sıcher wenıger 1n lehrmäfßiiger Verkündigung geschehen als 1m Zeugn1s des 1e-
bens, W1€e CS alltäglıch gefordert 1ST. Mıt Gründen werden daher heute die Bıo-
yraphien der Heılıgen un:! heiligmäßıger Menschen als Quelle theologischer Lehre
und Erziehung wiıederentdeckt.

oger Haight hat selınerseılts davon yesprochen, da{fß der amerikanısche Katholi-
Z71SMUS heute dre1 potentielle Gaben der Weltkirche anzubieten hat „eıne temi1niıst1-
sche Perspektive mı1t eıner Reihe VO Werten, Oftenheit tür den Pluraliısmus un
den Aufstieg der Laıen‘ L Man INAaS darüber streıten, ob dıe Gaben, die (sott der
US-amerikanıschen Kırche geschenkt hat, nıcht eıne abe un:! eın Ruf sind, die
Gott heute der SaNzZCH Welt schenkt. Denn die Kırche wiırd IMOTSCIL nıcht ex1ıstleren
und lebendig se1ın ohne die aktıve Rolle der Laıen, Männer un!: Frauen, tarbıg,
schwarz un: weıßß, reich un Z MADE as aber 1St Grund SCHNUS, den Armen un: den
Opftern 1n Gesellschaft un: Kirche eine Stimme geben als den VO (sott gelieb-
ten Söhnen un: Toöchtern.

Es o1bt och eınen anderen Grund, dıe rage ach den Subjekten 1n der Kırche
stellen. Schliefßlich leben WIr 1m Zeitalter des Dialogs, un der interrelig1öse Dialog
1St eıne der yrundlegenden Eınstellungen, die WIr 1m Umgang mIı1t anderen Men-
schen entwickeln haben Das aber schliefßt e1n, da{ß WITr lernen, andere als Partner
und Subjekte mıt ıhren eıgenen Rechten behandeln un! S1e AaUS$ ihrer Perspektive

sehen. 1ne Stelle, der dieser Lernprozefß TeLE: W arlr dıie NEUEC Wahr-
nehmung, da{ß WIr mMi1t ebenden (und überlebenden) Juden zusammenleben. ange
elt wurde das Judentum 1n der Theologıe als eın akademisches Studienobjekt 1m
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Rahmen der Beschäftigung miıt dem Iten Testament betrachtet. Heute wı1ıssen WIT,
da{fß das Judentum 1n den jüdıschen Zeıtgenossen und MI1t uns ehbt Se1lit dem
/ weıten Vatikanıischen Konzıil 1St CS offenkundıg, da{ß S1e als Partner II Dialog un:
1m alltäglichen Zusammenleben nzusehen sindle Was aber 1im Blick auf das Jüdi-
sche 'olk gefordert 1St, oalt auch 1mM Hinblick auf die Mitglieder anderer Religionen.
Es 1St gefordert, immer WIr heute ın den interrelig1ösen Dialog eıntreten:
Menschliche Personen sınd als Subjekte behandeln. Beachten WIr dıes, erken-
NCN WITF, da{fß die Theologıe als solche sıch heute 1in einem Wandlungsprozefß befin-
det, den beachten galt.

Die Anderen MmMI1t christlichen Augen sehen

Beide Züge die yeschichtliche Ausrichtung und der relig10öse Pluralismus siınd
Grund SCNUB, auch ein1ıge zentralere Fragen des Glaubens 1918  e bedenken. Aus
unterschiedlichen Perspektiven, doch gründend 1in LWIISCPFET. elıt haben die dre1 VO

der Glaubenskongregation Zzensierten Theologen einıge grundlegende Fragen des
Glaubens He bedacht. Hıer se]len abschließend ein1ge wenıge Anmerkungen e1-
nıgen 1n den Notitikationen angesprochenen Punkten gemacht.

Jacques Dupuıs stellte dıe rage ach der theologischen Bedeutung der Pluralıität
der Religionen. Sınd die Religionen das zufällige Produkt ethnischer un kulturel-
ler Entwicklungen, oder tinden S1Ee ıhren Grund 1mM yöttlichen Heıilsplan tür dıe
Menschheıt? Anders ZESAQT: Ist der relıg1öse Pluralismus lediglich eine Tatsache, die
de facto exıstıiert, oder können WIr ıh iıne Gegebenheıt NECNNECIL, die de Jure be-
steht? Nochmals anders tormuliert: Kommt die relıg10se Pluralıtät eintach 1ın der
Entwicklung der Menschheitsgeschichte VOI, W1€ WIr S1e ZUrTr Kenntnıiıs nehmen,
oder steckt hınter ıhr eıne besondere Intention, die 1m Wıillen Gottes ruht? Selbst
WEeEeNnNn WIr diese rage aum eindeut1ig beantworten können, 1St sinnvoll, ach
dem Wıillen (sottes fragen. DDenn WE Gott diese Vieltalt gewollt hat, können
WIr nıcht leichtfertig 1n allen Unterschieden zwischen den Rassen, Natıonen un:
Relıgi1onen zunächst Abirrungen sehen. Vielmehr mussen WI1r ihnen eher mI1t VOI-

sichtigem Respekt begegnen. Sollte zudem sSEe1IN, da{fß auch andere Religionen
eınen Weg anbieten, der ZUF Befreiung und 7AUE e1] führt, und sollten S1€ die Mög-
ıchkeit einschließen, ıhrerseılits Z eıl führen, dann müfte die Rolle der Kır-
che un: das Wıiırken des Heıilıgen Geılstes EerNELUL überdacht un MEeU tormuliert WECI-

den Dupuıs suchte Fragen dieser Art klären un: fühlte sıch dazu ermutigt,
zımal sıch auf verschiedene päpstliche un! andere Lehraussagen ach dem W Ee1-
ten Vatikanischen Konzıl,; auch solche apst Johannes Pauls 14 beruten konnte!”.

Wıe schon erwähnt, 1St hinsıchtlich der Notitikation Z Theologie Dupuıs’
beachten, da{fß anders als 1n den anderen Fällen keine konkrete Außerung AaUS SEe1-
N umfangreichen Werk zıtlert wiırd, die korrigieren Wäre.v Das heißt ZW ar
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nıcht, da{fß nıcht manche Partıen des Buches vertieft oder auch verbessert werden
könnten. och 1st CS charakteristisch für einen Pfadfinder, da{ß nach eınem Sall
baren Weg sucht 1n bıslang nıcht beschrittenem und ertorschtem Gelände. Eın Be1-
spiel ist se1n Rıngen einen passenden Ausdruck tür eıne wechselseitige Annäiähe-
rung 1mM Dialog. Wıe auch Claude Geffrä $tinde iıch Dupuıs’ Begrıff „inklusıver
Pluralismus“ schon 1mM Blıck auf die vieldiskutierte Pluralistische Theologie der Re-
lig10nen mifßverständlich un: daher nıcht cchr ylücklich. Etwas niher arl
Rahners ede VO »  NONMN  Nn Christen“ und „AHNOMNYILCIL Christentum“ würde
iıch CS vorziehen, VO „wechselseitiger Inklusivität“ sprechen!?, Wıe immer, eın
begritfflicher Diıissens 1st aber eın rund für eıne Zensur, sondern 1Ur Anla{ Zt

Überlegung und ZUT Debatte.
oger Haiıght geht oleichtalls auf den relig1ösen Pluralismus e1in!?. Freılich 1st C1:

offensichtlich nıcht stark 1mM direkten Dialog mı1t Menschen anderen ethnıschen
un:! kulturellen Hıntergrunds involviert. In 1ne austührlichere Diskussion der VCI-

schiedenen christologischen Fragestellungen moöchte iıch aber jer schon deshalb
nıcht eintreten, weıl das VOrausset würde, Aa{fß WIr Haıghts Posıition zunächst gCc-

darstellen müfßten: das wıederum würde den Rahmen dieses Beıtrags 10 E
SCIL [)as ezieht sıch auch aut das Symbolverständnıs, das Haıght 1n seinem tunda-
mentalen Werk A Jesus Symbol of God“ entwickelt. Stattdessen möchte ıch den
Blick auf se1n Geschichtsverständnis lenken, das 1n 7zweıtacher Hınsıcht ach eıner
Vertiefung ruft.

Erstens: Auch CS keinen anderen Weg x1bt, mMI1t dem lebendigen Christus ın
Verbindung treten, als 1in ıhm zunächst eın vollständig menschliches Wesen
erblicken, denke ıch doch: da{fß Haıghts Annäherung den „historiıschen Jesus”
eine Erweıterung verdient. Tatsächlich 1st das Neue Testament als ZaNzZCS eın oku-
MENT, das U11>S 1n der Geschichte überlietert ISt, und kontrontiert uns mIıt der Rea-
lıtät des Glaubens der frühen Kırche, dıe uns wıederum als historische Gegebenheıit
gegenübertritt. Der „historısche Jesus” begegnet un1nls somıt 1n der umtassenderen
historischen Realıtät der trühen Kırche, W1€e diese uns 1n dem hıstorisch vermuittel-
ten biblisch-neutestamentlichen Text entgegenkommt“”. Selbst Texte, VO denen
ANSCHOMMMME wiırd, da{fß S1e ursprüngliche Worte und Taten der ırdıschen Exıistenz
Jesu enthalten, erreichen unls ach (Jstern un: bezeugen, W1e€e die trühe ungerge-
meınde Jesu ıh gesehen und verstanden hat Die Texte sınd historische Dokumente
der Bezeugung, und die Beziehung zwiıischen Pluralität un Einheıit iınnerhalb der
bıblischen Dokumente 1st eıne komplexe Realıtät; S1Ee 1St als solche anzunehmen,
doch AaUS welchem rund sollte S1e aufgelöst oder verkürzt werden? Sınd nıcht auch
tremde bzw. tremd gewordene lexte 1n ıhrer Fremdheıt zunächst auszuhalten, be-
VOT S1€e AaUuUs Modernitätsgründen aufgegeben oder doch 1ın rage gestellt werden?

Zayeitens: Jenseıts des theologischen Interesses scheint das Geschichtsverständ-
N1S, W1€e 1er vebraucht wırd, ach allem 1n der westlichen Welt un: 1m Rahmen
iıhres Denkens beheimatet se1n. In HS GEEI eıt e1ines interkulturellen un: iınter-
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relıg1ösen Dialogs scheint jedoch ANSCMCSSCH, die verschıiedenen Geschichtsver-
staändnısse, W1€E S1@E sıch 1n den unterschiedlichen kulturellen Umfteldern entwickelt
haben, miıteinander vergleichen. Ich verweılse beispielsweise auf dıe Studien 1N-
discher Jesuiten WwW1e€e Francıs ID und anderer, die bemuüuht sind, eiınen komple-
mentaren Zugang TE „Geschichte“ und ıhrem Verständnis 1n einem eher nıchtan-
thropozentrischen un osmischen Horizont gegenüber dem anthropozentrischen
Denken der westlichen Welt tinden?2!. Leider tinden alternatıve Weıisen des Den-
ens 1ın der abendländischen Theologıe ach WI1C VO  — wen1g Beachtung. Sıe kom-
HG  = auch be1 oger Haıght nıcht FAAME JIragen.

Jon Sobrino annn WI1E die anderen Jesuıiten dem lebendigen Jesus heute 1U 1N-
mıtten des Volkes un der menschlichen Gesellschaft begegnen. In der Welt, 1ın der
A se1it Jahren lebt,; siınd dies die Armen un Unterdrückten, dıe ungezählten Men-
schen, die nach Hıiılte und Heıl heute rutfen. Verglichen mı1t Haight hat obrino eın
lebendigeres Verständnıis VO eiınem Jesus, der selbst gelıtten hat un gekreuzigt
worden IST. Abgesehen VO seıner nıcht ganz gelungenen Erklärung der in
ten ‚COMMUNICAt1O iıdıomatum“ (Bernard Sesboüße spricht VON eiınem „technıschen
Itrtum ): annn hinsıchtlich seıner Reflexion auf dıe Konzilsaussagen kaum
getadelt werden. Er bewegt sıch 1ın seınen Aussagen auf der Lıinıe der spateren
Konzılıen, auch WE testhält, dafß das Jesusınteresse 1n der trühen Kırche eınen
Wandel durchgemacht hat

ach seınem durchaus korrekten Verständnıiıs konzentrierten sıch dıe inner-
kırchlichen Reflexionen un! Kontroversen der frühen Kirche stärker auf die Kon-
stıtution der Person Jesu Christi als eıner Person mMı1t Z7wel Naturen, der mensch-
lıchen und der yöttlichen. Idiese 1n den trühen Konzıilien ımmer schärtfer gefaßste
Begrittflichkeit leugnet Sobrino keiner Stelle. och verbindet sıch mI1t dieser STar-

ken Konzentratiıon auf den 1n Jesus Mensch gewordenen Gottessohn eın ZeW1sser
Verlust der geschichtlichen Konkretheıt, W1e€e S1C miı1t der bıblisch-narratıven Sprache
der Evangelıen gegeben W  : Hatte Jesus das kommende Reich (sottes verkündigt,

predigte die Junge Kırche mi1t dem heiligen Paulus Jesus als den Gekreuzıigten
Kor JE 283) Es ASt sıch aum leugnen, da{fß dıie jesuanısche Verkündigung des Re1-
ches (Gsottes dabe] eher ın den Hıntergrund RECHE und Ende tast Zanz verschwand.
Aus dem Verkündiger wurde der Verkündıigte. In dem schönen Wort des Orıgenes
1St Christus die autobasıleia, das Reich selbst oder das Reich 1n Person, damıt
gleich der iın Jesus angekommene Höhepunkt des VO ıhm verkündıgten Reiches
(Sottes. Enttaltet sıch aber dieses Reich nıcht dennoch weıter 1ın eınem Prozeiß, der
tortdauert bıs um Ende der Tage”

Miıt dem Klärungsprozefß der trüuhen Konzilien Üänderte sıch auch die Sprache. Die
der griechıischen Philosophie entlehnte Begrifflichkeit hatte Abschließendes
un: Statisches sıch un verlor dabe!1 zugleich 1m Hınblick auf die geschichtlichen
Prozesse das Dynamische und Prozeßhafte, W1€ 1ın den Texten des Neuen Testa-
eNIS; zıuımal der Evangelıen ZU Ausdruck kommt. DDie Orthodoxıie, die rechte
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Lehre, schob sıch dabe] gleichsam VOT die Orthopraxıe, VOT dıe rechte Umsetzung
der konkreten Christusnachtolge 1n den Leidensgeschichten der Welt un: den
Heiıls- un: Befreiungserfahrungen, die Menschen in der Nachfolge des gekreuz1g-
ten Christus auf iıhren eigenen Kreuzwegen machten. Sesbolie oibt Recht
bedenken: „ Wır predigen nıcht Chalkedon:; WIr verkündigen Christus und respek-
tieren dabe1 Chalkedon [Das 1sSt der orofße Unterschied.“?

Das un nıchts anderes sucht Sobrino 1n seiınen christologischen Werken heraus-
zuarbeıten. Es 1St aber annn schwerlich Z verstehen, W al un Sobrino auft se1ıne
Weıse nıcht bedauern darf, da{fß die wıssenschaftliche Theologie 1mM Lauf der (222
schichte diesen Zusammenhang 7zwıischen den heutigen Lebenserfahrungen un
dem konkreten Leben Jesu leider fast Zanz VErgCSsCH hat

och einmal: Die wahre ımı1tatıo Christi, die wahre Christusnachtolge esteht
nach der Aufforderung Jesu ımmer 1n der Annahme des eigenen Kreuzes. Damıt
aber 1st die Christusnachfolge eın Prozefß, der ın konkreten Ereignissen besteht, die
sıch 1n der menschlichen Gesellschaft abspıelen un bhıs Z Ende der Geschichte
fortdauern, WEn Christus 1in seıner Herrlichkeit kommt. Spirituell hat diese
Kreuzesnachfolge 1in der Geschichte der Kırche ımmer gegeben, doch die rage
bleibt: Hät der Zusammenhang zwischen den konkreten Leiden der Menschen, WI1€E
obrino S1e be]l den Völkern Lateinamerikas 1n der Gegenwart erlebt hat un erlebt,;
un dem tortlebenden Christus un seıner heilend-befreienden Praxıs stark 1mM
Bewuftsein der Kırche gyestanden, da{fß S1Ee iıhrerseıits ımmer für eıne reale, nıcht L1UT

eıne spirıtuelle BefreiungspraxI1s 1mM Sınn Christı eingetreten ware”? Wıe stand 6S

die Parteinahme für die Armen un: Unterdrückten 1ın ihrer Missionsgeschichte?
der hat nıcht doch die Beschäftigung mIı1t der metaphysıisch-statischen Sprache des
Dogmas un der Theologıe dıe Kırche derart VO  = der Erfahrungswelt der Men-
schen entfernt, da{fß diese sıch ımmer wenıger den leidenden un: och ımmer
miıtleidenden Christus verwıesen sehen? Sobrino drängt auft 1ne aktıve Christus-
nachfolge 1n uUuNseTEIN konkreten Leben un: wiırbt eiıne aktive Mıtwirkung
der Schaffung des Reiches (sottes heute. Denn 1mM Sınn des Herrengebets rutfen WIr
immer och „Deın Reich komme!“ Die Herrschaft (zottes 1st noch ımmer Y-

WCBS-
Peter Hünermann zOgert nıcht, auf eıne „Wolke der Zeugen 1n der heutigen

Theologıe, Exegeten un Systematikern hohen Kanges, hıinzuweısen, die 1n
der We1se Sobrinos denken. Gerade WEeNnNn A4AUS seiner konkreten Lebenswelt sıch
dıie Not un die Sıcht der Opfter Lateinamerikas eıgen macht, 1St seıne Theologıie
keineswegs auf diese beschränkt. Seine Theologie besitzt Relevanz für eın breıites
Auditorium 1ın Kıiırche und Welt Denn HÜr uUu11l5 alle oilt CI immer He  e VO den Men-
schen her aut Jesus, se1ın Leben un! seıne Botschaft schauen un:! hören un:
Jesus als den Lebendigen ın der Welt aktıv iın uns Leben bezeugen.

In diesem Sınn unterstreicht Hünermanns Antwort aut dıe Sobrino gerich-
tetfe Notitikatiıon auch die Notwendigkeıt einer erneuertien Theologıe, 1n der bıblı-
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sches und systematısches Denken 1mM Hınblick aut die doppelte Aufgabe 1N-

menarbeiten: Ltreu Z ursprüngliıchen Ereign1s un: ZUr ursprünglichen Botschaft,
die sıch autf dıie Inkarnation Christıi, seiınen 'Tod und se1ıne Auterstehung konzen-
triıert, Relevanz un Plausibilität dieser Lebensbotschaft für alle Zeıiten und die

Menschheıit aufzuzeıgen. [)as un nıchts anderes sollte auch das Anliegen
un: die dorge des kırchlichen Lehramtes se1In.

Hıer ruft Hünermann dann die Glaubenskongregation 7A0RE Arbeit eıneru
un:! verbesserten „Qualitätssicherung“ der Theologıe auf Insoftfern das Lehr-

amnı  PE selınerseılts m1t rational einsehbaren und nachvollziehbaren Argumenten arbe1i-
LEn mufß, annn CS selbst nıcht ın eıner (1ım schlechten Sınn) „dogmatıschen“ Weiıse
vertahren. Entsprechend reichen eintache Selbstzıtierungen, also Verweılse autf be-
kannte Lehraussagen als solche nıcht mehr aus, zumal ımmer sprachliche
Formulierungen geht un: die Übersetzungen in tremde Verstehenshorizonte längst
1ın ıhrer eigenen Problematik erkannt sınd Es ware ın diesem Sınn ZU Beispiel
wünschenswert, dafß das Lehramt sıch 1ın der Auswahl seıner Konsultoren eıner
größeren Breıte VO Denkweisen öftnet. In eiıner Zeıt, in der die Vieltalt der Kul-

auch 1n der Kırche ımmer deutlicher 1n Erscheinung trıtt, mu{fß W1e schon 1n
der Patrıistik und 1m Miıttelalter auch die Vieltalt theologischer Schulen bzw.
Denkansätze FA Zug kommen.

Die Glaubenskongregation selbst mu{fß sıch also der Sıtuation stellen. Ihrer
Aufgabe annn S1Ce aber 1Ur nachkommen, WEeNnNn S1C in ıhrer Arbeitsmethodik auf der
öhe der eıt steht. Denn tür beides hat S1Ce orge Lragen: für die TIreuee
ber der Fülle des Glaubens, aber auch tür die volle Ausübung des Auftrags der
Kırche, die Heilsbotschaftt Christi, das Evangelium, allen Zeıiten allen Völkern

alle (Orte der Welt bringen.

NM  GEN

Fur eıne austührlichere Auseinandersetzung vgl Nayak, Anthony de Mello eın Leben, seıne Sp1-
ritualıität (Düsseldorf
Unter www.vatican.va/roman.curia/congregations/cfaith/doc_doc_index_ge.htm siınd alle Dokumen-

abrutbar 1M Internet. Es o1bt denken, da{fß abgesehen VO de Mellos Büchern un!ı Sobrıino,
Christologie der Befreiung (Maınz 1998 die anderen Veröffentlichungen der Theologen, die dıs-
kutiert werden, bıslang 1n deutscher Sprache nıcht zugänglıch sind
Vgl Dupuıs, Toward Christian Theology of Relig10us Pluralism (Maryknoll AwAU Wal-

dentels, Unterwegs eıner christlichen Theologie des lıg1ösen Pluralismus, 1n dieser Zs Dla (1999)
59/-610

Dupuis’ Auseinandersetzungen mMIıt seinen Kritikern liegen inzwischen auch 1n deutscher Sprache VOT

Das VO Wıinkler herausgegebene Heftt der Salzburger Theologischen Zeitschriftt (2006) steht
dem Leitgedanken: Eın Testament katholischer Religionstheologiıe. Jacques Dupuıis’ Gesammelte

Auftsätze AaUS den etzten Lebensjahren, und stellt eıne yelungene Eınführung 1ın Leben un! Werk des
Theologen dar.
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Dupuıs, eristianesımoa le religi0n1. Dallo SCONLFrO all’ incontro (Brescıa
Vgl Haıght, The Future of Christology (New ork
Vgl Sobrıino, Christologie der Befreiung, (Maınz und ders., Christ the Liberator. View

of the 1ctıms (Maryknoll
Vgl Hünermann, Moderne Qualitätssicherung? Der Fall Sobrino 1st eine Anfrage die Arbeıt der

Glaubenskongregation: HerKorr (2007) 184—-188; Sesboue, EeSUS Christus Aaus der Sıcht der Opfter.
Zur Christologie VO  —$ Jon Sobrino, 1n dieser Zs 2925 (2007) A0 54

Vgl Haıght 40%.
10 Vgl Hunermann 8)

Vgl 7 den Texten Ratzınger, Vom Wiederauttinden der Mıtte Grundorientierungen (Freiburg
40—59; Habermas Ratzınger, Dialektik der Säkularisierung. ber Vernunftt Religion (Freıi-

burg Benedikt ANIS Glaube ıu Vernunft. Die Regensburger Vorlesung (Freiburg 120
12 Vgl azu die Eınleitungen den 1ın ZCeNANNLEN Werken.
| 3 Vgl Pıerıis, Feuer Wasser. Frau, Gesellschaft, Spirıtualität ın Buddhismus Chrıistentum (Freı-
burg 115—-124, Z S Lehramt“: 1172119
14 Vgl Waldentels, Kontextuelle Fundamentaltheologie (Paderborn *2005) 485; Die Theologıe das
Lehramt, hg. Kern (Freiburg DUZzAS
15 Vgl Jesut Postmodern, hg Clooney (London 98
16 Vgl Z Waldentels 14) 108
1/ Vgl Dupuıs, Theology 158—-179; ders., Cristianesimo 13565148
IS Vgl Waldentels, Standpunkt Standpunkte. Unterwegs eıner Theologie der Religionen, 1:
ZM  = 91 (2007) 5—15; Geffre, Unterwegs T7A eiıner „interrelig1ösen Theologie“, eb 16—28; ders., EFrom
the Theology ot Relig10us Pluralism Interrelig10us Theology, 1n In Many aN! 1verse Ways. In
Honor of Jacques Dupuis, hg Kendall ()’Connor (Maryknoll 4559
19 Vgl Haight, Jesus Symbol of %1 (Maryknoll 395—423; ders., Future 103—122, DAODEES
AA l
20 Diese Kritik annn auch dem Vorwort Ratzınger Benedikt NI Jesus ON Nazareth (Freiburg

9723 IiNOMMEN werden, G1r VOIN der „kanonischen Exegese“ spricht, dem „Lesen der einzel-
NCN Texte der Bıbel 1ın ihrer Ganzheıt“, und s$1e „eıne wesentliche Dıimension der Auslegung“ N:  ‚9 „die
ZAULT historisch-kritischen Methode nıcht 1n Wıderspruch steht, sondern S1e organısch weıterführt und ZUT!T

eigentlichen Theologie werden 1afSt“ (18); vgl auch Tilley, Remembering the Hıstoric Jesus
New Research Program?, 1n Theological Studıes 68 (2007) 2225

Vgl *9d,; Anthropische kosmische Geschichte, 1n ders., Regenbogen der Offenbarung
(Frankturt 6386
D Vgl esboue 251 un!: Haıght 6)
23 Sesboui&€ 8) 250
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